
Noch bis vor wenigen Monaten wa-
ren es rund 55 Prozent des in
Deutschland verbrauchten Gases,

das aus russischen Quellen geliefert wur-
de. Große Energie-Unternehmen haben
die entsprechenden Verträge mit Gazprom
vereinbart. Sie investierten Milliarden Eu-
ro in den Bau der neuen Pipeline Nord-
stream 2; damit wäre noch mehr Gas aus
Russland nach Deutschland gepumpt, die
Abhängigkeit also noch größer geworden.

Front gegen Russengas
Seitens der Politik haben die Unterneh-
men stets Rückenwind für diesen Gas-
Deal mit ihrem russischen Lieferanten be-
kommen. Immer wieder wurde darauf hin-
gewiesen, dass selbst in Zeiten des Kalten
Krieges, der Nachrüstung und des Aufbaus
des atomaren Raketenzauns zwischen
dem Warschauer Pakt und der NATO, Gas
aus Russland ohne jede Unterbrechung
und Einschränkung Richtung Westen ge-
liefert wurde. Sorgen über die Zuverläs-
sigkeit machte sich kaum jemand. Denn –
so wurde argumentiert – Russland ist doch
auf die Milliarden-Erlöse aus dem Gasge-
schäft existentiell angewiesen, um damit
den Staatshaushalt zu finanzieren.

Politiker der SPD und der Union setz-
ten sich intensiv für die russischen Ener-
gielieferungen ein, weil vor allem Gas als
wichtiger Energieträger für den Ersatz von
Atomkraft und Kohle gepriesen wurde.
Die Widerstände seitens der USA und ei-
niger Länder in Europa wurden – zum Teil
recht trickreich – überwunden. Für die Pi-
peline durch die Ukraine gab es eine be-
sondere Lösung, damit Kiew für die
Durchleitung von Russengas weiterhin
Gebühren kassieren konnte – und bis
heute trotz des Krieges kassieren kann.
Nordstream 2 wurde gebaut, nicht allein
auf Drängen von Gerhard Schröder oder
Manuela Schwesig.

Auf der Suche nach 
alternativen Energiequellen
Der grausame Krieg, den Putin gegen die
Ukraine seit Ende Februar führt, hat die
Politik und Wirtschaft im Westen kalt er-
wischt und zu einer Neuorientierung ge-
trieben. Der Bundeswirtschaftsminister
Robert Habeck hat sich flugs aufgemacht,
um neue Quellen für Gaslieferungen zu er-
schließen. Sogar zu den Scheichs nach Ka-
tar reiste er und bot dort eine Energie-
partnerschaft an. Selbst LNG, also Flüs-

siggas, das in den USA mit der früher ver-
pönten Fracking-Methode produziert wird,
ist inzwischen in deutschen Landen will-
kommen, damit die Abhängigkeit vom
Russengas nachhaltig reduziert wird. Bin-
nen kurzer Zeit ist der Anteil russischer
Lieferungen von etwa 55 auf noch 30 Pro-
zent gesunken. Zudem konnten bis heute
die Erdgasspeicher in Deutschland wieder
vom Niedrigststand auf inzwischen rund
50 Prozent aufgefüllt werden. Die weitere
Vorsorge für den nächsten Winter läuft
weiterhin auf vollen Touren. Wahrschein-
lich ist es, dass die Versorgung der Wirt-
schaft und privaten Haushalte einigerma-
ßen gesichert werden kann; sicher ist je-
doch, dass die Preise für Gas sich
weiterhin auf dem Rekordniveau halten
werden. Für viele private Haushalte wird
so die Energierechnung zur zweiten Miete.

Stärkere Diversifizierung im Außenhandel
Nach dem Russenschock hat sich in den
meisten deutschen Unternehmen ein gro-
ßes Umdenken durchgesetzt. Mit einer
größeren Diversifizierung will sich die Wirt-
schaft im Export und Import unabhängiger
von ihren Lieferanten und Absatzmärkten
machen. Diese Umorientierung ist nicht
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einfach zu vollziehen. Denn Deutschland
ist bei den Importen von Energie- und Roh-
stoff-Lieferungen außerordentlich stark
abhängig. Kobalt, Nickel und Lithium sind
etwa für die Batterien von Elektromobilen
notwendig. Für den täglichen Konsum sind
wir auf Lieferungen von Kaffee, Kakao, Ba-
nanen, Apfelsinen und viele andere Le-
bens- wie Genussmittel angewiesen.
Deutschland ist zudem ein starkes Export-
land – Nummer 4 nach China, den USA
und Japan. Sehr positiv ist dabei, dass
mehr als die Hälfte unserer Ausfuhren in
europäische Länder verkauft wird.

Zukünftige Probleme mit China?
Doch ist etwa auch China mit seinen 1,4
Milliarden Einwohnern ein wichtiger Ab-
satzmarkt für die deutsche Industrie, die
dort sehr stark mit eigenen Unterneh-
mensinvestitionen präsent ist. Der Anteil
am globalen PKW-Verkauf liegt bei Volks-
wagen heute bei rund 40 Prozent, bei
Mercedes bei 37 Prozent und bei BMW
bei 35 Prozent. Die beiden größten Aktio-
näre von Mercedes sind Chinesen, näm-
lich die BAIC und der Geely-Gründer Eric
Li. Deutschlands Wirtschaft hat von der
Globalisierung enorm profitiert – so stark
wie kaum ein anderes Land. Doch gilt es,
diese Verflechtungen und Märkte kritisch
zu überprüfen. „Wir werden auch in Zu-
kunft Handel mit nicht demokratischen
Staaten treiben“, sagte jüngst der grüne
Ministerpräsident, Winfried Kretsch-
mann, aus Baden-Württemberg. Zugleich
gab er zu bedenken, den Handel mit den
demokratischen Staaten zu stärken, und
machte im Handelsblatt eine Aussage an
seine eigene Partei: „Die Bedenken gegen
Freihandelsabkommen mit Ländern wie
Kanada wegen einzelner Punkte halte ich
bei der derzeitigen geopolitischen Lage
für unangebracht.“ n
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